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Turmspatz

D-Town
Verschwörung
«Was gibt esNeues?», ruft
meinCousin, der Steckborner
Turmspatz, beimAnflug auf
meinNest amDiessenhofer
Siegelturm. «Psst!» Ich halte
die Flügelspitze vormeinen
Schnabel. «Nicht so laut,man
könnte uns hören.» «Wer?»
Der Turmspatz schaut sich um.
«Die anderen.» Ich zeige in die
Runde. «Die haben alles
sauber eingefädelt.» «Was
meinst du, Siegelturmtschil-
per?» «Alles. Corona, dieWahl
desUS-Präsidenten, einfach
alles.»Der Turmspatz schaut
mich erstaunt an. «Echt? Gibt
es Beweise?» «Viele. Komm
mit!»

Erst fliegenwir hinüber zur
Baustelle beimOberstufen-
schulhaus. «Der Ergänzungs-
bau sollte eigentlich fertig sein.
Man hat die Einweihung
absichtlich bis zumFrühling
verzögert, damitman hier in
nächster Zeit neue Impfstoffe
an Schülern testen kann.»
Kopfschüttelnd folgtmir der
Turmspatz zu denTreibhäu-
sern an der Strasse nach
Schlattingen. Da steht ein
grosser Silo, der in den letzten
Tagen aufgebaut wurde. Ich
klopfe auf dieMetallplatten
desDaches. «Hier drinwill
man alle, die gegen die Strate-
gie der Behörden sind, einsper-
ren.Mit der Abwärme ihrer
Körper wachsen dannWut-To-
maten undÄrger-Sellerie.»
«Undwas istmit der Präsiden-
tenwahl?», fragtmeinCousin.
«Die Leute liessen jedeMenge
Trump-Wahlzettel aus den
USA verschwinden», flüstere
ich. «Sackweise! Das hättest du
sehen sollen. AmMontag und
Dienstagwar in der Region
Kehrichtabfuhr.»Wir fliegen
hinunter zumKloster St.Katha-
rinental und setzen uns aufs
Dach. «Auch einOrt der
Verschwörung?» «Nein. Hier
arbeitet das Pflegepersonal.
Erhöhtes Krankheitsrisiko,
wenig Personal, tiefe Löhne.»
«Ist das auch ein Teil der
grossen Verschwörung?», fragt
der Turmspatz. «Verschwörun-
gen gibt es nur in denKöpfen
der Leute, die lieber irrwitzige
Theorienwälzen, statt die
echten Probleme anzugehen.
Wie eben die Situation des
Pflegepersonals.»

Links die Villa Rheinburg, gegen den Rhein hin der Schloss-Rheinburg-Rebberg und im Hintergrund Diessenhofen. Bild: Reto Martin

Schweizer aus dem Ausland
Tradition: Die Reben für denDiessenhofer Stadt- und Bürgerwywachsen ennet des Rheins.

ThomasGüntert

Einkraftvoll aromatischerBlau-
burgunder, das ist er, der Dies-
senhofer Stadtwy.Kürzlichwur-
de er an der Weinprämierung
«Mondial des Pinots»mit Gold
ausgezeichnet. Der fruchtig
leichte Bürgerwy wird ausMül-
ler-Thurgau-Trauben gekeltert
und bekam an der «AWCVien-
na» die Silberplakette. Sie sind
vermutlichdie einzigenSchwei-
zer Weine, die auf deutschem
Hoheitsgebiet wachsen.

Rund50Jahre, nachdemder
Weinbau ennet dem Rhein fast
zum Erliegen kam, setzten der
Diessenhofer Winzer- und Kel-
lermeister Fritz Orsinger und
Urs Roesch, Neffe des berühm-
tenDiessenhoferKünstlersCarl
Roesch, im Jahr 1974 auf der
GailingerRitterhaldewiederRe-
ben. Schon damals mussten sie
bürokratischeHürdenüberwin-
den. Die Genehmigung erhiel-
ten sie mit der Auflage, dass sie
den Rebberg terrassierten. Zu-
dem brauchte es den offiziellen
Segen, um den Rebensaft von
ennet demRhein als Schweizer
Wein vermarkten zu dürfen.
Und es waren dieNamensrech-
te der Stadt Diessenhofen und
für deren Wappen nötig für die
Etikette.

Trauben fürbis zu7000
LiterWeinpro Jahr
AlsOrsinger pensioniertwurde,
verpachtete er die anderthalb
Hektaren grosse Reblage am
Ritterberg zuerst an das Dies-
senhofer Weingut Horber und
imJahr 2013andasWinzerpaar
MarliesKeller undBeat Schind-
ler. Urs Roesch verstarb im Jahr
2017, Fritz Orsinger zwei Jahre
später. Marlies Keller und Beat
Schindler produzieren jährlich
Trauben für 5000 bis 7000 Li-
terWein,densie inderWeinkel-
lerei Paul Gasser in Ellikon an

der Thur ausbauen lassen. Bei
derEinfuhr indie Schweizmüs-
sendieTraubenüber einerFrei-
menge von vier Tonnen aller-
dings verzollt werden. Keller/
Schindler vermarktendasganze
Weinsortiment imGewölbekel-
ler beim Schaffhauser Schwa-
bentor. IhreerstenDiessenhofer
Stadt- undBürgerweinewurden
vor sechs Jahren mit einem
zweitägigen Herbstfest mit der
Weinsegnung durch den katho-
lischen Pfarrer Werner Läuchli
gefeiert.Mitdabeiwarenderda-
maligeNationalratundSVP-Prä-
sidentToniBrunner, dieBoden-
see-Weinprinzessin Isabel
Schley sowie die ehemaligen
DiessenhoferundGailingerGe-
meindeoberhäupter Walter
Sommer und Heinz Brennen-
stuhl.

ZumGlückfindetheuer
keineBudgetgemeindestatt
Die beidenWeine erfreuen sich
mittlerweile sogrosserNachfra-
ge, dass sie bis Ende des Jahres
wohl ausverkauft sind.«Norma-
lerweise gibt es nach der Dies-
senhofer Budgetgemeinde im
Herbst noch Stadt- und Bürger-
wy zumApéro, doch der Anlass

ist in diesem Jahr bereits abge-
sagt», bedauertMarlies Keller.

Bereits im 9.Jahrhundert
wirdder amHochrheinweitver-
breiteteWeinbauurkundlicher-
wähntund inGailingen seit dem
Jahr 1273dokumentiert.DieSet-
zi war eine vier Kilometer lange
Rheinhalde von Dörflingen bis
nach Gailingen, die bis 1854
über 700 Jahre zur Stadt Dies-
senhofen gehörte.Die Flächen-
grösse wurde mit rund 140 Ju-
chartenüberliefert.Eine Juchart
entsprach einer Fläche, die an
einem Tag bewirtschaftet wer-
den konnte. Je hügeliger und
steiler das Land, umso kleiner
war die Juchart. Im Ackerbau
betrug sie bis zu 36 Aren, im
Rebbau aber lediglich zwischen
drei und vier Aren.

DieDiessenhofer Stadtgren-
zeverlief oberhalbdesRebbergs
aufdemGratund reichtebis zur
GailingerFriedhofsmauer.Über
Jahrhundertebesassdasehema-
ligeKloster St.Katharinental be-
trächtliche Rebflächen auf der
rechtsrheinischen Seite, und
grosse Teilflächen gehörten
StadtbürgernausDiessenhofen.
NachdemNapoleondurchEuro-
pa gezogen war, verlegten die

Schweizerische Eidgenossen-
schaft unddasGrossherzogtum
Baden im Jahr 1854dieLandes-
grenze in die Mitte des Rheins.
Viele Diessenhofer Bürger be-
sassen plötzlich Rebberge und
Gemüsegärten inDeutschland.

Rebenwurden imErsten
Weltkriegverwüstet
DieheutigeLageSchlossRhein-
burg wurde von St.Katharinen-
tal bewirtschaftet. Nach der
Aufhebung des Klosters im Jahr
1869 verschwanden auch die
Rebberge.Die ausAmerika ein-
geschleppte Reblaus richtete in
der zweiten Hälfte des 19.Jahr-
hunderts inEuropasRebbergen
immenseSchädenan.Nachdem
im Ersten Weltkrieg die Reben
nochmals verwüstet wurden,
kam der Weinbau in Gailingen
fast zumErliegen.

Das Land ennet des Rheins
war für einigeSchweizerGrund-
besitzer nichtmehr interessant,
und sie verkauften es für ein
paar Mark an einen deutschen
Landmann. Im Jahr 1976hatten
ElkeundOtmarGrossdiewest-
lich vonGailingengelegeneVil-
la Rheinburg von Eleonore von
Opel, einer Enkelin des Auto-
mobilwerkgründers, gekauft
unddieLageSchlossRheinburg
mit neuen Rebsorten bestockt.
Die ehemaligeKlostertrotte aus
demJahr 1607 liessendieneuen
Besitzer zu einem gelungenen
Konzert- und Versammlungs-
raumumgebaut.

Seit diesem Jahr bewirt-
schaftet das jungeunderfolgrei-
cheWeingut LCK aus der deut-
schenKlettgaugemeindeErzin-
gen den rund zehn Hektaren
grossen Rebberg. Der Winzer
Lorenz Keller will die
Toplage zusammen mit Julian
Moser optimieren, der auf der
Insel Reichenau zusätzlich
einen Start-up-Bioweinbau-
betrieb führt.

Stadtrat ruft
Diessenhofer
an die Urne

Diessenhofen Auch der Stadt-
rat der StadtgemeindeDiessen-
hofen hat sich damit schwerge-
tan,dassderBundesrat trotzder
stark steigenden Infektionszah-
len die Durchführung von Ge-
meindeversammlungen unter
Einbezug von Schutzmassnah-
menexplizit erlaubthat.Dies ist
einer Medienmitteilung zu ent-
nehmen. Nun hat der Regie-
rungsrat an seiner Sitzung von
Dienstag zeitnah einen Regie-
rungsratsbeschluss in Aussicht
gestellt, der durch eine Anpas-
sung in der Covid-19-Verord-
nung ermöglicht, das Budget
auch an dieUrne zu bringen.

Darum hat sich nun der
Diessenhofer Stadtrat entschie-
den, die Gemeindeversamm-
lung vonFreitag, 13.November,
abzusagen und durch eine ter-
minlich noch zu bestimmende
Urnenabstimmungzuersetzen.
Unter anderemgilt es, dieRech-
nung 2019 sowie das Budget
2021 zu genehmigen. Die Aus-
nahme fürGemeindeversamm-
lungen sei unverständlich,
schreibt der Stadtrat. «So sind
es doch speziell die Behörden,
die in dieser schwierigen Situa-
tion mit gutem Beispiel voran-
gehen, nämlich Anlässe und
Kontakte grösserer Gruppen
vermeiden sollten.» Rückmel-
dungen aus der Bevölkerung
zeigten, dass die Stimmbürger
gerne abstimmen möchten, je-
doch nicht anlässlich einer Ge-
meindeversammlung. (red)

Gachnang bringt
Budget an die Urne
Gachnang Auch im Kanton
Thurgau steigen die Infektions-
zahlen weiter an. Aus diesem
Grund hat der Gachnanger Ge-
meinderat beschlossen, dieGe-
meindeversammlung vom
10.DezemberdurcheineUrnen-
abstimmung am 13.Dezember
zu ersetzen. Zur Abstimmung
kommen dann nebst dem Bud-
get mit Steuerfuss auch eine
Einbürgerung.Zudemsteht eine
Ersatzwahl an für einen freien
Sitz inderGeschäfts- undRech-
nungsprüfungskommission an.
Weiterwirdüber denangepass-
tenFinanzplan informiert. (red)

ANZEIGE

«BeimWeinfest
vor sechs Jahren
warenderdamalige
SVP-Nationalrat
ToniBrunnerund
Weinprinzessin
Isabel Schley
zugegen.»

«DerWeinbau in
Gailingenkamfast
zumErliegen.Denn
inder zweitenHälfte
des 19.Jahrhunderts
richtetedieReblaus
inEuropa immense
Schädenan.»

FFiilleett--PPääcckkllii
ZZuuttaatteenn
12 grosse Tr. Rohschinken,
6 Stk. Schweinsfilet à 100g,
Küchenkräuter wie Salbei,
Rosmarin, Thymian,
Majoran, 1 EL Senf, Salz,
Pfeffer,
2 ELBrat-Butter,
1 dl Weisswein,
1 TL Rinds-Bouillonpaste,
1,5 dl Saucenhalbrahm
ZZuubbeerreeiittuunngg
Je 2 Tranchen Rohschinken
überlappend auslegen, mit
gehackten Kräutern bestreu-
en. Filet mit Senf bestrei-
chen, würzen, auf den
Schinken legen, einpacken,
mit Schnur binden. In der
Brat-Butter rundum5Min.
anbraten. Im Ofen bei 80°C
45MinNiedergaren. Braten-
satz mit Wein ablöschen, mit
Bouillon aufkochen,
Saucenhalbrahmbeigeben,
abschmecken, zu den Filets-
Päckli servieren.
WWeeiinn--TTiipppp:: Iselisberger
Zehntewy Cuvée vom
Weingut Hausammann
8524 Uesslingen


